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Status quo 

Wer will
dass die Welt
so bleibt
wie sie ist
der will nicht
dass sie bleibt.
Erich Fried
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Das Wetter spielt verrückt. Verrückter als gewohnt. Die ersten Kirschbäu-
me blühten im Februar. Es ist deshalb folgerichtig, dass sich der Umwelt-

und Gesundheitsschutz UGZ intensiv mit der Frage beschäftigt, ob es
Wege gibt, die Katastrophen als Folgen des Klimawandels abzuwenden.

Unser Klima verändert sich – 
wie unbequem ist die Botschaft?

Es wird heiss auf der Erde 
New York meldete im Januar 2007 sommerliche
22 Grad Celsius. Normalerweise herrschen um
diese Jahreszeit Temperaturen um den Gefrier-
punkt. Auch bei uns kletterte das Thermometer
auf über zehn Grad. Schnee war wenig in Sicht
und das Skifahren fand mehrheitlich auf künst-
lich beschneiten Pisten im Grünen statt. Nie zu-
vor seit Beginn der Wetterbeobachtung erleb-
ten wir einen wärmeren Herbst als im 2006 – er
war 2,5 Grad zu warm.
Es ist inzwischen unbestritten, dass der Mensch
für die Erwärmung der Erde verantwortlich ist,
vor allem durch den exzessiven Verbrauch von
Kohle, Öl und Gas. Jede Schaufel, jeder Trop-
fen und jeder Kubikmeter setzt klimaschädli-
ches Kohlendioxid (CO2) frei, das die Erde auf-
heizt und das Wetter beeinflusst.
Die Folgen des Klimawandels belasten Men-
schen, Pflanzen und Tiere auf der ganzen Welt.
Wir alle können nicht Schritt halten mit dem
drastischen Temperaturanstieg.
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VORWORT BRUNO HOHL

Der frühere Chefökonom der Weltbank, Nicholas Stern, legte kürzlich einen Bericht vor, in dem er
die Kosten des «menschengemachten» Klimawandels beziffert: Diese können bis auf zwanzig Pro-
zent der weltweiten Wirtschaftsleistung steigen. Dem Klimawandel Einhalt zu gebieten, kostet laut
Stern nur einen Bruchteil davon. 
Es müsste allerdings schnell gehen. Denn wir kennen die Wirkung der Prozesse nicht, die an einem
bestimmten Punkt eine unkontrollierbare Dynamik entfalten: Was passiert, wenn der grönländische
Eisschild abschmilzt, der sibirische Permafrost auftaut, der Regenwald wegen ungenügender
Niederschläge eingeht? Jede kleinste zusätzliche Erwärmung vergrössert die Gefahr, dass die Erde
bald anders aussehen wird, als wir sie jetzt kennen.

Kein offenes Ohr für Warnungen
Plus zwei Grad gegenüber der vorindustriellen Mitteltemperatur gilt als gerade noch erträglich. Der
weltweite CO2-Ausstoss müsste dann allerdings sofort rund um die Hälfte sinken. Momentan steigt
er jedoch immer noch an. 
Fast sämtliche Klimaschutzambitionen sind bisher weltweit Opfer widerstreitender Kräfte geworden:
Opfer des Ölpreises und der Globalisierung, Opfer der Gerechtigkeitsfalle, egoistischer Regungen
und der Lobbys. Zweifel an der Glaubwürdigkeit jener, die vor der Erderwärmung warnten, wurden
geäussert. Wissenschaftliche Gutachten wurden abgeändert. 

Die Suche nach Gegenstrategien 
Die Suche nach Gegenstrategien wurde auf politischer Ebene kompliziert, auch wenn die ersten
Schritte zum Klimaschutz bekannt sind: Energie rationeller verwenden, aus jeder Kilowattstunde
Strom, aus jedem Liter Öl mehr Leistung herausholen. Im Bereich der Computertechnik existiert ein
enormes Einsparungspotenzial. Neue Minergie-Häuser brauchen dank Wärmedämmung viel
weniger Energie. Auch Autos könnten viel sparsamer fahren. Das deutsche Umweltbundesamt
lässt zum Beispiel einen VW Golf optimieren – Simulationsrechnungen lassen eine Verbrauchs- und
CO2-Minderung von einem Drittel erwarten.
Die EU, die globalisierte Wirtschaft, der Bundesrat und das UVEK haben die Bedeutung der Ener-
gieeffizienz zwar erkannt. Was sie bisher schuldig geblieben sind, ist die konsequente Umsetzung.

«Nachhaltige Stadt Zürich – auf dem Weg zur 2000-Watt-Gesellschaft»
Der Stadtrat von Zürich will sich einer grossen Herausforderung stellen. Mit einem der sechs
Legislaturschwerpunkte (2006 – 2010) hat er sich das Ziel «Nachhaltige Stadt Zürich – auf dem
Weg zur 2000-Watt-Gesellschaft» gesetzt, was gleichzeitig heisst, über kurz oder lang den Ener-
gieverbrauch um rund einen Drittel zu reduzieren. Ein ambitiöses Vorhaben! Bearbeitet wird es in
sechs Themenfeldern: Strategie 2000-Watt-Gesellschaft /Energievision 2020, Umsetzung der
Energievision 2020, nachhaltiges Planen, Bauen und Bewirtschaften, stadtverträgliche Mobilität,
Förderung von umwelt- und gesundheitsbewusstem Handeln, Aufbau und Pflege von Kooperatio-
nen. Mit dem Legislaturschwerpunkt will der Stadtrat von Zürich ein deutliches politisches Zeichen
setzen, das von der Wirtschaft und der Bevölkerung verstanden und gemeinsam mit den politisch
Verantwortlichen umgesetzt werden soll. 

In den Jahren bis 2010 will der Stadtrat jene Entscheide treffen oder einleiten, die zum Ziel führen,
die 2000-Watt-Gesellschaft zu erreichen sowie einen Beitrag zu den Perspektiven des Bundes-
rates zu leisten. 
Gelingt es der Staatengemeinschaft nicht, ein glaubwürdiges und Erfolg versprechendes Post-
Kyoto-System zu schaffen, ist in Kürze Schluss mit den bescheidenen Bemühungen und unbe-
quemen Botschaften. Politik, Wirtschaft und Privathaushalte müssen jetzt aktiv werden – denn:
«Das Klima sind wir!» 

Direktor Umwelt- und Gesundheitsschutz UGZ 

Bruno Hohl 
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Der Umwelt- und Gesundheitsschutz UGZ hat ein breit angelegtes Tätig-
keitsgebiet. Wir engagieren uns für die Verbesserung der Lebens- und
Umweltqualität in der Stadt. Wir nehmen und sind Partei für den Schutz

von Umwelt und Gesundheit. Welches sind unsere Fachbereiche und
Projekte? Fragmente unserer Arbeit im Jahr 2006 finden Sie in diesem
Tätigkeitsbericht.

Die Lebensqualität in der Stadt Zürich 
liegt uns am Herzen

Badewasserkontrolle
Die Wasserqualität in den Zürcher See-, Fluss-
und Hallenbädern ist überwacht. Sauber und
sicher baden – einer von Zürichs Erfolgsfaktoren.

Energie-Informationen
Was tut die Energiestadt® Zürich für den Klima-
schutz? Was können Sie dazu beitragen? Wel-
che Haushalt- und Elektrogeräte schonen das
Klima und Ihr Portemonnaie? Antworten dazu
unter www.stadt-zuerich.ch/energiestadt

Energietechnik und Bauhygiene
Wer in Zürich bauen will, erhält bei den Pro-
jektleitenden Auskünfte zu bauhygienischen
Bestimmungen sowie zu Anforderungen an Bau-
ten und Räume aus Arbeitsrecht und Gesund-
heitsvorsorge. 

Peter Bär, stv. Direktor, Leiter Abteilung Umwelt,
Christina Weber, Leiterin Abteilung Gesund-
heitsschutz, Alfred Fröhlich, Leiter Abteilung
ZüriWC, Anita Binz-Deplazes, Leiterin Energie-
technik und Bauhygiene, Giochen Bearth, Leiter
Abteilung Veterinärdienste, Gerti Geier, Leiterin
Ressort Personalmanagement und HR-Projekte,
Karl Tschanz, Leiter Umweltschutzfachstelle,
Bruno Hohl, Direktor 
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KURZVORSTELLUNG

Wir beraten Bauwillige und Planende, prüfen
Baugesuche zu Umwelt- und Gesundheitsfragen,
bewilligen und kontrollieren bei Detail- und Fach-
projekten:

• Energetische Anforderungen an Gebäu-
dehülle und lüftungstechnische Anlagen 
sowie Lüftungshygiene 

• Arbeitsrechtliche Bestimmungen und Hygiene-
anforderungen an Gastwirtschaftsbetriebe, 
Gewerbe- und Industriebauten

• Hindernisfreies Bauen bei öffentlich zugäng-
lichen Bauten und solchen mit mehr als acht 
Wohnungen 

Wir begleiten Asbestsanierungen und kontrollie-
ren periodisch teilsanierte Bauten mit Spritzas-
best. Unsere Fachleute helfen Ihnen, Auflagen zu
erfüllen und Energieeffizienz von Gebäudehülle
und Gebäudetechnik zu optimieren. 

Feuerungskontrolle 
Saubere Feuerungen – bessere Luft – geringerer
Energieverbrauch. Dank konsequentem Vollzug
der Luftreinhaltebestimmungen durch unsere
Feuerungskontrolleure.

Gesundheitsförderung
Ob Gesundheits-Tram, rauchfreie Räume in Res-
taurants oder Grossanlässe wie der Aktionstag

«Zürich multimobil» oder die Zürcher Umweltta-
ge. Wir gehen Kooperationen ein und sorgen
dafür, dass Zürichs Bevölkerung den Umwelt-
und Gesundheitsschutz direkt und am Ort des
Geschehens mitbekommt. 

Lärmschutz/Mobilfunk-Sendeanlagen
Strassenverkehrslärm ist Zürichs Lärmproblem
Nummer eins. Die Elektrosmog-Diskussion um
Handy-Antennen verunsichert. Wir sorgen dafür,
dass die Grenzwerte eingehalten werden. 

Lebensmittelinspektorat 
Zürich hat über 4200 Gastrobetriebe und Le-
bensmittelgeschäfte. Wir kontrollieren sie, damit
Zürichs Gäste und Kundinnen und Kunden nur
Einwandfreies auf den Teller und in den Einkaufs-
korb kriegen.

Luftqualität
Urbanes Leben macht dicke Luft! Wir messen
regelmässig und verlässlich, bewerten die Qua-
lität – seit über drei Jahrzehnten. Wir liefern auch
die entscheidenden Fakten für die Massnah-
menplanung. 

Luftreinhaltung
Wir sorgen dafür, dass die Vorschriften bezüglich
Luftschadstoff-Emissionen durch Anlagen in In-
dustrie und Gewerbe und bei Grossfeuerungen

eingehalten werden. Auch die Kontrollen von
Baumaschinen und stationären Motoren schüt-
zen die Nachbarschaft vor Belästigungen.

Ruhe und Lärm
Lärm spricht die einen an und stört die andern.
Im Rahmen des Legislaturschwerpunktes «Städ-
tische Mobilität» haben wir informiert, sensibili-
siert und motiviert sowie Wege gesucht, lärmbe-
lastete Verhältnisse gründlich auf dem Ausbrei-
tungsweg zu sanieren. 

Schädlingsbekämpfung
Die Natur kennt kein Ungeziefer. Menschen
schon. Wir beantworten und bearbeiten ca.
2500 Anfragen pro Jahr über Schädlinge in
unserem Alltag. 

Tankanlagen/Gewässerschutz: 
Rund 18000 Tankanlagen und 170 Tankstellen
gibt es auf Stadtgebiet. Wir sorgen dafür, dass
sie das Grundwasser und die für die Naherho-
lung und die Gewinnung von Trinkwasser wichti-
gen Gewässer nicht verschmutzen.

Umweltschutzfachstelle
Umweltdaten sind Indikatoren, die anzeigen, ob
sich etwas bewegt. Strategien und Massnahmen-
pläne haben zum Ziel, die bestehenden Belas-
tungen zu reduzieren und künftigeEntwicklungen

in ökologischen Bahnen zu ermöglichen. Wir
tragen zusammen, koordinieren, werten aus,
stellen Entscheidungsgrundlagen bereit und 
vertreten Umweltanliegen bei Planungen und
grossen Bauprojekten. 

Veterinärdienste
Wir gewährleisten sicheres Fleisch für alle. Die-
ses Spezialisten-Team kontrolliert im Schlachthof
und den Gross-Zerlegereien, ob alles im Interes-
se der Konsumentinnen und Konsumenten und
nach den Bestimmungen des Lebensmittel-
rechts sowie des Tierschutzes geschieht.

Zentrale Dienste
Die UGZ-internen Dienstleistungseinheiten unter-
stützen die operativen Abteilungen in ihren Tätig-
keiten: Finanzen + Betriebswirtschaft, Informatik,
Managementsupport + Projekte, Personaldienst/
HR-Projekte, Public Relations, Rechtsdienst.

ZüriWC
Fast 100 öffentliche «stille Örtchen» für alle, die in
dieser Stadt einmal müssen. Sicher, sauber und
schnell zu erreichen. Laufend erneuert, nach
dem Stand der Technik. Insbesondere auch für
Menschen, die weniger mobil sind, stehen sie
dort bereit, wo wir sie benötigen. 


































































